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Inland. 


Berlin den 3. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die von der Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des General⸗Lieutenants 
Rühle von Lilienſtern hierſelbſt zum Ehren-Mitgliede der Akademie zu 
beſtätigen. ae 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande, jo wie Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Louiſe, find 
von Prag hier angekommen. 


* Poſen. — (Eingeſ.) Zwei Fragen find es, deren Beantwortung jeder ver— 
ſtändige Bewohner Poſens gewiß mit eben ſo geſpannter Erwartung entgegenſieht, 
wie die cioiliſirte Welt überhaupt der Entſcheidung des Engliſchen Oberhauſes über 
die von dem großen Peel proponirten wichtigen Aenderungen der Engliſchen Zoll: 
geſetze, die Fragen nämlich: 
1) wo ſoll der Bahnhof in Poſen für die künftig hier aus⸗ und einmündenden 
Eiſenbahnen hinkommen? und 
2) wird zum Sitz der Direktion der Poſen⸗Schleſiſchen Bahn Poſen oder Bres⸗ 
lau beſtimmt werden? 

Denn wie die Reform⸗Maßregeln des genannten Staatsmannes eine Umwäl⸗ 
zung aller ſocialen Zuſtände von jetzt noch unabſehbaren Folgen hervorrufen müſ⸗ 
ſen, ſo wird die Anlage von Schienen-Wegen im Großherzogthum Poſen vom wich 
tigſten Einfluſſe auf die gewerblichen und Verkehrs⸗Verhältniſſe deſſelben, vorzugs⸗ 
weiſe aber der Stadt Poſen, ſein. — Was die erſte der beiden Fragen betrifft, ſo 
iſt deren definitive Beantwortung zeither nur dadurch aufgehalten worden, daß die 
Feſtungsbau⸗ Behörde bei dem Verlangen beharrt, der Bahnhof ſolle hinter der 
Bernhardiner Kirche und dem Kloſter der barmherzigen Schweſtern, in einer niedri⸗ 
gen, ſteten Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Gegend, erbaut werden, wodurch unge⸗ 
heure Mehr⸗Koſten und viele andere Unbequemlichkeiten für den Betrieb der Bahn 
entſtehen muͤſſen, die ſämmtlich zu vermeiden ſind, wenn der Bahnhof nach St. 
Martin verlegt wird. — Durch die Ueberſchwemmungen der letztverfloſſenen Jahre 
überzeugt, pflichten zuverläſſig alle Bewohner Bofens der Anſicht bei, daß die Vor— 
ſtadt St. Martin am zweckmäßigſten zur Bahnhofs-⸗Anlage geeignet iſt, und dafür 
haben ſich auch die Ingenieur-Majors von Prittwitz und von Fiſcher, ſo wie die 
Geheimen Finanz- und Bauräthe Mellin und Wiebe ausgeſprochen. 

Möchten daher die Vertreter der Stadt, der Wohllöbl. Magiſtrat und die Hrn. 
Stadtverordneten ſich im Intereſſe Poſens kräftig dafür verwenden, daß der Bahn⸗ 
hof auf St. Martin angelegt werden dürfe, damit nicht die Nothwendigkeit eintrete, 
denſelben außer der Stadt und dem Feſtungs⸗Rayon, zwiſchen Jerzye und Sytkowo 
zu erbauen, wie eventuell beantragt iſt. 

Die Stargard-⸗Poſener Bahn wird von einer Geſellſchaft in Stettin ausgeführt, 
in deren Intereſſe es liegt, die Bahn fo ſchnell als möglich und mit dem geringſten 
Koſten⸗Aufwande herzuſtellen, unbekümmert darum, ob die Stadt Poſen dabei lei- 
det, wenn der Bahnhof nicht in ihren Mauern liegt, und jeder Poſener zum Bahn⸗ 
hof z Meile laufen muß, — da hier keine Droſchken exiſtiren, — jeder ankommende 
Reiſende aber dieſelbe Promenade zu machen haben wird, wenn Poſen das Ziel ſei⸗ 
ner Reiſe iſt, oder ihn Geſchäfte zu einem zeitweiligen Aufenthalt in Poſen nöthi— 
gen, aller Verkehr ferner aus Poſen auswandert, um ſich um den Bahnhof zu con: 
zentriren, der nach der Allerhöchſten Beſtimmung ein gemeinſchaftlicher für alle hier 
mündenden Bahnen werden ſoll. 

In dem kürzlich erſchienenen zweiten Supplement zu dem trefflichen — leider 
ſehr theuren — Werke des Freiherrn von Rheden „die Eiſenbahnen Deutſchlands“ 
heißt es zwar Seite 324, daß für die projektirte Poſen⸗Glogauer Bahn die Wahl 
des Bahnhofes in Poſen auf die Vorſtadt St. Martin gefallen ſei, weil von hier 
aus die Bahnlinie einen überaus günſtigen Aufang finde und Gelegenheit gebe, 
eine bequeme Verbindung mit der von Stargard kommenden Eiſenbahn herzuſtellen, 
allein ſeit einigen Tagen trauen viele Bewohner von St. Martin dieſer gedruckten 
Verſicherung nicht mehr ganz, wenigſtens ſcheint der Zeitpunkt, daß der Bau des 
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Bahnhofes hier begonnen werden ſoll, bis zum Herbſt ausgeſetzt, weil der Wohl⸗ 
löbl. Magiſtrat an einer Stelle des projektirten Bahnhofs-Terrains auf St. Mar: 
tin eine Kartoffelpflanzung hat anlegen laſſen. Um ſo mehr rechtfertigt es ſich da⸗ 
her, durch die Preſſe darauf aufmerkſam zu machen, daß die fortwährende Ungewiß⸗ 
heit über den Platz des Bahnhofes verhindert hat, auch hier die Bahn-Arbeiter in 
Angriff zu nehmen, wie bei Wronke, Drieſen, Woldenberg und Arnswalde geſchehen 
iſt, wo der Ban bereits eifrig gefördert wird. 

Wie wohlthätig wäre es, wenn auch hier die Arbeiten recht bald beginnen köͤnn⸗ 
ten. Dadurch würde der Arbeitsloſigkeit und Noth Vieler abgeholfen werden, denn 
ſie würden Erwerb finden, an dem es jetzt leider ſo ſehr fehlt. Es würde eine 
Menge Geld in Cirkulation kommen und wieder ein Anfang gemacht werden, den 
durch die in der letzten Zeit ſtattgehabten betrubenden Ereigniſſe faſt ganz geſchwun⸗ 
denen Kredit und die geftörten Verkehrs-Verhältniſſe neu zu beleben. Dieſen Zeit⸗ 
punkt möglichſt zu beſchleunigen iſt gewiß ein ſchönes Ziel für die Vertreter der 
Stadt Peſen, das dieſelben ſicher nicht aus den Augen verlieren werden. — 

Was die zweite der obigen Fragen betrifft, ſo iſt deren Beantwortung von nicht 
minderer Wichtigkeit für Poſen. 

Jeder Poſener wird es für unzweifelhaft halten, daß Poſen zum Sitz der Di⸗ 
rektion der Poſen⸗Schleſiſchen Bahn beſtimmt werden müſſe, allein anderer Anſicht 
iſt die Geſellſchaft, welche ſich in Breslau im vorigen Jahr für den Bau dieſer Bahn 
gebildet hat. Sie verlangt Breslau zum Sitz der Direktion, Poſen ſoll ſich damit 
begnügen, eine Bahnverbindung zu erlangen. 

Es wäre doch aber in der That niederdrückend für das ganze Großherzogthum 
wie für die Stadt Poſen, wenn letztere die einzige Provinzial⸗Hauptſtadt im Preu⸗ 
ßiſchen Staate fein ſollte, der der Sitz einer Eiſenbahndirektion verfagt würde, ob: 
wohl die Bahn von der Netze zur Oder das Großherzogthum auf einer Strecke von 
30 Meilen durchſchneiden wird, abgeſehen von den pekuniären Vortheilen, die der 
Stadt Poſen dadurch zufließen dürften. 

Zuverſichtlich läßt ſich indeß hoffen, daß Ein Wohllöͤbl. Magiſtrat und die 
Herren Stadt⸗Verordneten das materielle, wie das Ehren-Intereſſe der Stadt auch 
in Beziehung auf die Frage über den Sitz der Direktion der Poſen-Schleſiſchen 
Bahn zu wahren, und kräftig ſich dafür zu verwenden bemüht ſein werden, daß Bres⸗ 
lau, welches bereits die Vortheile von drei Bahndirektionen genießt, der Stadt Po⸗ 
ſen den Sitz der Direktion der Poſen⸗Schleſiſchen Bahn überlaſſen müſſe. Eine 
ſolche Verwendung der hieſigen Kommunal-Behörden für die baldige Erledigung 
der beiden Fragen zu Gunſten Poſens, würde die Bemühungen des hieſigen Eiſen— 
bahn-Comités unterſtützen, das, feiner Beſtim „ung, die Intereſſen der Provinz 
bei der Anlage von Eiſenbahnen wahrzunehmen, eingedenk, ſicher nicht unterlaſſen 
hat, Alles anzuwenden, um eine Entſcheidung der gewünſchten Art herbeizuführen 


Berlin. — Am erſten Pfingſtfeiertage wohnten ſämmtliche zu der erſten 
Preußiſchen Landes ſynode einberufenen Mitglieder dem Gottesdienſte in der Hof⸗ 
und Domkirche bei. Die Mitglieder hatten zunächft vor dem Altare, die geiſtli⸗ 
chen Mitglieder indeß von den weltlichen getrennt, ihre Plätze eingenommen. Nach 
beendetem Gottesdienſte vereinten fie ſich insgeſammt zur Feier des heil. Abend⸗ 
mahls. Am zweiten Feſttage wohnten ſie wiederum, auf denſelben Plätzen, dem 
Hauptgottesdienſte im Dom bei. 

Unſere Stadt hat ein ſehr herber Verluſt betroffen. Am Pfingſtſonntage, den 
31. Mai, in der Frühe des Morgens, ereilte der Tod den Ober- Conſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Philipp Marheineke, nach einer längeren Krankheit, welche jedoch 
ein ſo ſchnelles Ende nicht vorausſehen ließ. Wir behalten uns eine ausführliche 
Mittheilung über des verehrten Mannes Wirken und Streben vor. 


Anuslan d. 


De ee 1 an 
Dresden. — Ihre Majeftät die Königin von Preußen trafen am 29. Mai 
Abends von Potsdam in Pillnitz ein. 
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Baden. — An den bereits im Weſentlichen mitgetheilten Verhandlungen 
über die Vorfälle zu Mannheim in der Sitzung der zweiten Kammer vom 27. 
Mai nahm (nach den amtlichen Landtags, Berichten) auch der Abgeordnete von 
Iszſtein Theil. Er äußerte, jene Vorfälle bedauere er um fo mehr, als er ger 
glaubt habe, das Militair ſei zur Vertheidigung des Vaterlandes und zum Schutz 
der Bürger da. Mit der Erklärung des Herrn Regierungs-Commiſſairs ſei er zu⸗ 
frieden, und er hoffe, daß ſie in Erfüllung gehen werde. „Wenn übri⸗ 
gens“, fuhr der Redner fort, „eine Thatſache richtig iſt, die mir von Mann⸗ 
heim aus mitgetheilt worden, wonach zwei Tage vor dieſem blutigen Auftritt 
in der Kaſerne ein Anſchlag angeheftet war, daß die Soldaten ſich Rache ver— 
ſchaffen würden, und daß dieſer Anſchlag abgeriſſen worden, wodurch man alſo 
Kenntniß erhielt, welcher Geiſt unter den Soldaten walte; wenn dieſe Thatſache, 
ſage ich, richtig iſt, ſo muß ich bedauern, daß ſowohl die, Fürſorge der Militair⸗, 
ſo wie der Polizei-Behörde, unterlaſſen hat, den Streit zu verhüten; ich muß 
bedauern, daß man ſich darauf beſchränkt hat, an jenem Tage das Militair in 
die Kaſerne zu konſigniren, ſpäter aber dieſe Vorſichtsmaßregel nicht fortdauern 
ließ; ich bedaure, daß zu Abwendung dieſes unglücklichen Ereigniſſes nicht hin⸗ 
längliche Vorſorge getroffen war. Wenn die Polizeigewalt nicht hinreichend ge— 
weſen, um dem Unfug zu ſteuern, ſo hätte durch die Militairbehörde eingeſchritten 
werden ſollen. Es haben alſo beide nicht gethan, was ſie hätten thun ſollen. 
Die Dragonerſind freilich aufgeboten worden, um die Ruhe herzuſtellen, allein als fie 
kamen, war die Rotte der Soldaten ſchon in die Kaſerne zurückgekehrt. Ob dieſe That⸗ 
ſachen wahr ſind, weiß ich nicht, aber fie mögen dazu dienen, der Unterſuchungs— 
Kommiſſion zu ſagen „wir müſſen danach forſchen.“ Der Abg. Schaaff ent⸗ 
gegnete hierauf Folgendes: „Die Rede des Abg. v. Itzſtein iſt ſtark gemiſcht mit 
wenn und aber. Ich will ihr auch ein wenn und aber entgegenſetzen. Der 
Polizei wird ein Vorwurf darüber gemacht, daß ſie nicht energiſch genug ein- 
geſchritten ſei; ich habe im dieſem Saale ſchon andere Anſichten entwickeln hören! 
Dieſes übrigens nur nebenbei erwähnend, mache ich darauf aufmerkſam, daß die 
Polizei vielleicht erfolgreicher hätte einſchreiten können, wenn die Kammer ſeiner 
Zeit ihr das nöthige Perſonal verwilligt hätte, wenn ſie ihr die von der Regierung 
begehrten ſechs weitern Polizeidiener nicht geſtrichen haben würde. Ich komme 
auch auf das aber des Abg. von Itzſtein, von dem Anſchlage in der Kaſerne 
ſprechend, und indem er ein großes Gewicht darauf legt, hätte er vollkommen 
recht, wenn der Anſchlag ſo gelautet hätte, wie er erzählt hat; aber er hat an⸗ 
ders gelautet. Der Anſchlag hat ſo geheißen: „„Die Soldaten werden eingeladen, 
ſich einzufinden in dem Bierhaus zum Vogelſang, um eine tüchtige Tracht Schläge 
abzufaſſen (in Empfang zu nehmen).““ Um zu zeigen, daß fie den Muth ha- 
ben, der Einladung Folge zu leiſten, haben ſie ſich dort eingefunden. Sobald 
aber die Oberen davon Kunde erhielten, gingen Patrouillen dahin ab, um ſie in 
die Kaſerne zurückzuweiſen, und ſie haben der Ordre gefolgt. Sie ſehen alſo, 


meine Herren, daß die Rede des Abgeordneten von Ißſtein nicht geeignet iſt, den 


Eindruck zu machen, den zu machen ſie berechnet war, ſobald Sie einige „wenn“ 
und „aber“ wegnehmen und dafür ein „wenn“ und ein „ aber“ beifügen.“ 
Weimar. — Se. Majeſtät der König der Niederlande traf am 29. Mai 
hier ein. 
Ser CT. W 

Wien. — Wie bereits gemeldet worden, fo werden zur Enthüllung des 
Monuments für den Kaiſer Franz mehrere Deutſche Fürſten (es wird ſogar jetzt 
eine größere Zahl angegeben, als früher) unſern Kaiſ. Hof beſuchen. Bei dieſer 
Veranlaſſung wird unſer Hof nicht allein ſeinen vollen Glanz zur Ehre des Tages 
und der hohen Gäſte entfalten, ſondern auch zugleich mit den verſchiedenen Deut— 
ſchen Staatshänptern über mancherlei Rückſprache nehmen. Beſonders find von 
Deutſchen Angelegenheiten allgemeinen Charakters immer noch die kirchliche (de— 
ſtruktive) Bewegung, die deutſch-katholiſche Sache die Fragen, welche unſere Re— 
gierung auf das Lebhafteſte beſchäftigen. Man glaubt es Deutſchen Regierungen 
nicht eindringlich genug vorſtellen zu können, daß die Erſchütterungen des poſiti⸗ 
ven Glaubens, der Grundſäule des Chriſtenthums, eine politiſche Lockerung un— 
abweisbar zur Folge haben werde. 

Die Zahl der Einwohner Prags hat in der letzten Zeit bedeutend zugenommen 
und iſt nach der letzten Zählung auf 120,758 Seelen geſtiegen. Mit Einſchluß 
der Vorſtädte hat Prag 145,000 Einwohner, das iſt ſaſt doppelt ſo viel als 
im Jahre 1814. i 

Von der Galiziſchen Gränze den 30. Mai. Nach Berichten aus 
Tarnow vom 25. d. befindet ſich der bekannte Szela, obwohl in Unterſuchung, 
auf freiem Fuße, immer dort. Sein Sohn iſt dagegen in Pilsno verhaftet. Die 
in fremden Zeitungen gegen ihn erhobenen Anklagen find ans der Luft gegriffen (2) 
und man glaubt hier noch immer, daß von Seite der Bauern ohne Szela's im: 
ponirendes Einſchreiten noch gräßlichere Gräuelthaten verübt worden wären, ja 
es iſt beinahe gewiß, daß der Bauernaufſtand noch gar nicht gedaͤmpft wäre, ſon⸗ 
dern höchſt wahrſcheinlich noch weiter um ſich gegriffen hätte (2). Aus den bevor— 
ſtehenden und ſicher der Oeffentlichkeit übergebenen Unterſuchungsakten wird ſich 
das Drama des Polniſchen Aufſtaudes gänzlich enthüllen und wir hoffen, daß die 
Zeit auch nicht mehr fern iſt, wo ſich der ſofort angegriffene Oeſterreichiſche Ge— 
neral⸗Major v. Collin, der Krakau aus dem einfachen Grunde ſo ſchnell verließ, 
weil feine militairiſchen Aerzte entdeckt hatten, daß die Koſt feiner Soldaten 
in Krakau vergiftet war, rechtfertigen wird (2). Nach einer ſolchen Ent— 
deckung, die er ſelbſt den Soldaten, eine Vergiftung in Maſſe (2!) fürchtend, 
verheimlichen mußte, entſchloß er ſich ſchnell zum Rückzug. — In allen Kreiſen 


Galiziens herrſcht Ruhe. — Man hatte den Kaiſer von Rußlaud ſchon am 15. 
au der Gränze erwartet, allein es ſcheint, er bleibt in Warſchau, um dort ſeine 
Gemahlin abzuwarten. pen. tg.) 
Le Frankreich. 

Paris den 30. Mai. Der jüngſte Vortrag des Herrn Thiers wird ver⸗ 
ſchieden beurtheilt. Der „Conſtitutionnel“ findet ihn „voll Mäßigung und 
Stärke, beredt wie die Wahrheit, ernſt wie die Geſchichte.“ Die „Debats“ zie⸗ 
hen aus einer weitläufigen Kritik den Schluß, Herr Thiers ſei unter ſich ſelbſt ge⸗ 
blieben. Geſtern hat Herr Guizot geantwortet; es iſt nicht zu bezweifeln, daß in 
dem oratoriſchen Duell der Vortheil auf feiner Seite geblieben ſei. Der Angriff 
hat ihn ſo wenig geſchreckt, daß er die Oppoſition unter ihrem neuen Chef mit 
den Waffen der Ironie bekämpfte. 

Das Liſſaboner „Diario“ bis zum 18. Mai fährt fort, anzuzeigen, die Res 
bellen ſeien auf allen Punkten geſchlagen worden; die Inſurrektion würde bald 
ganz unterdrückt fein. Dagegen wird in einem über Spanien eingelaufenen Schrei— 
ben aus Liſſabon vom 19. Mai geſagt, das Miniſterium Terceira- 
Cabral habe ſeine Demiſſion gegeben, die auch von der Königin angenommen 
worden ſei; Graf Villarreal, deſſen Sohn an der Spitze der Rebellen in der 
Provinz Tras-los-Montes ſteht, wäre beauftragt worden, ein neues Cabinet zu 
bilden; man glaubte aber, es werde ihm nicht damit gelingen, in welchem Falle 
man ſich zu einem Miniſterium Palmella entſchließen dürfte. N 

Nach dem „National“ wäre es nun beſtimmt, daß die Wahlen auf den 1. 
Auguſt anberaumt werden ſollen. 8 

Der Königsmörder Lecomte wurde vorgeſtern von dem Comité des Pairshofes 
verhört, ebenſo der Büchſenmacher, von welchem er das Gewehr erſtanden, mit dem 
er in Fontainebleau auf den König gefeuert hat. 

Die zweite Diviſion des Franzöſiſchen Uebungsgeſchwaders hat am 23. Mai 
den Hafen von Toulon verlaſſen und ift bei den Hyéren zum Prinzen von Joinville 
geſtoßen, der dort noch Inſtruktionen abzuwarten ſcheint. Nachdem der Alger, der 
von Oran erwartet iſt, zu dem Geſchwader geſtoßen ſein wird, beſteht daſſelbe aus 
7 Linienſchiffen, zwei Dampf Fregatten und einer Dampfeorvette. 

Die Nachrichten aus Portugal, welche wir über Madrid erhalten, ſtellen die 
Vorgänge, deren Schauplatz die nördlichen Provinzen dieſes Landes ſind, in einem 
ziemlich bedenklichen Lichte dar. Der Aufſtand dauert nicht allein in Minho fort, 
ſondern er hat ſich auch nach Tras os Montes ausgebreitet und droht von einer 
Schilderhebung gegen das Miniſterium Coſta Cabral in einen Kampf gegen den 
Thron der Königin auszuarten. Der migueliſtiſche Charakter, welchen die Empö⸗ 
rung angenommen hat, erklärt es, warum ihr die bedeutendſten Städte der Provinz 
Minho, namentlich Oporto, Braga und Valenga, trotz des dort herrſchenden Geis 
ſtes der Oppoſition gegen die Regierung fremd geblieben ſind. Das Landvolk da⸗ 
gegen iſt in manchen Gegenden in Maſſe aufgeſtanden, und in andern, zumal in 
der Provinz Tras os Montes, hat ſich wenigſtens ein Guerillaskrieg gebildet, wel⸗ 
cher die bewaffnete Macht fortwährend in Athem erhält. Die Aufſtändiſchen haben 
mehrere kleine Treffen gegen die Truppen gewonnen, und wenn ſie bei andern Ge— 
legenheiten das Feld haben räumen müſſen, ſo ſcheint der Vortheil im Allgemeinen 
doch bis jetzt auf ihrer Seite zu ſein. Die Regierung fordert in den letzten Num⸗ 
mern der Diario do Governo die verabſchiedeten Soldaten und Unteroffiziere auf, 
unter guten Bedingungen wieder in das Heer einzutreten. Auch von Spanien aus 
werden militairiſche Vorkehrungen gegen die Portugieſiſche Grenze hin getroffen, 
nach welchen der General Villalonga von Orenſee und der General Calonge von 
Salamanca aus aufgebrochen find. 

In Spanien iſt vor der Hand Alles ruhig, wenn aber der der Hof noch im 
unglücklichen Eigenſinn auf dem Vorhaben beharrt, die junge Königin an den Gra⸗ 
fen von Trapani zu verheirathen, fo iſt ein neuer Aufſtand unausbleiblich, zu dem 
ſich in einem ſolchen Fall ein großer Theil der eonſtitutionellen Partei mit den Gar: 
liſten verbinden würde. Inzwiſchen beſchäftigt ſich die Regierung mit verſchiede⸗ 
nen Planen materieller Verbeſſerungen, deren Ausführung der allgemeinen Landes⸗ 
Wohlfahrt beträchtlichen Vorſchub leiſten wird. 


Se ZT 

Madrid den 22. Mai. Die Nachrichten aus Portugal ſollen immer be⸗ 
denklicher lauten, obgleich es keinem Zweifel zu unterliegen ſcheint, daß Ver⸗ 
ſuch eines Aufſtandes in Porto durch die Truppen unterdrückt wurde. Die von 
den Miniſtern in Liſſabon getroffenen außerordentlichen Maßregeln laſſen auf eine 
ernfte Geſtaltung der Dinge ſchließen, und da die hieſigen Revolutionaire nicht ver⸗ 
fehlen, ihre lebhafteſte Sympathie an der in dem benachbarten Lande eintretenden 
Zerrüttung an den Tag zu legen, ſo darf man wohl annehmen, daß der Aufſtand 
in Galizien mit dem in den Nordprovinzen Portugals in Verbindung ſtand. Die 
dieſſeitige Regierung ſieht ſich deshalb durch letzteren in Verlegenheit geſetzt „ als 
fie eine Rückwirkung auf die Spaniſchen Gränz⸗Provinzen und, für den Fall eines 
gewaltſamen Umſturzes des in Portugal jetzt herrſchenden politiſchen Syſtems, die 
Loslaſſung und Rückkehr der zahlreichen dort befindlichen Spaniſchen Flüchtlinge 
befürchtet. Der dieſſeitige Geſandte in Liſſabon, Herr Gonzalez Bravo, welcher 
ſchon vor zwei Jahren dem Portugleſiſchen Hofe eine Spaniſche Hülfsarmee von 
40,000 Mann anbot, ſoll dieſen Antrag jetzt erneuert haben. Die hieſigen Blät⸗ 
ter der moderirten Partei ſtellen die Gefahr, von welcher Spanien durch den in 
Portugal um ſich greifenden Aufſtand bedroht werde, in übertriebenen Farben dar 
und beſtehen auf ſofortiges hewaffuetes Einſchreiten. Der Eſpaſiol, der ſonſt 
dem Miniſterium Iſturiz die heftigſte Oppoſition macht, ſagt heute; „Die Spa⸗ 
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niſche Regierung befindet ſich in der Verpflichtung, in dem benachbarten Lande das 
conſtitutionelle, unſerer Regierungsform entſprechende Prinzip nicht untergehen zu 
laſſen, und wenn dieſe Verpflichtung auch nicht aus unſeren wichtigſten politiſchen 
Intereſſen entfpränge, fo würde fie doch aus dem Vertrage der Quadrupel⸗Allianz 
hervorgehen (2), deſſen Stipulationen in Bezug auf die Gewährleiſtung der in 
beiden Reichen herrſchenden, durch unſere Königin und Donna Maria da Gloria 
dargeſtellten Dynaſtieen noch immer in Kraft beſtehen.“ Dagegen räth dieſes 
Blatt der Spaniſchen Regierung ab, in Portugal irgend ein mit den dortigen po? 
litiſchen Einrichtungen vereinbare Verwaltungsſyſtem mit den Waffen in der Hand 
zu unterſtützen. Die Lage der Dinge in Portugal ſoll allerdings den dieſſeitigen 
Miniſtern zu mehrfachen Berathſchlagungen und zu Beſprechungen mit dem hieſigen 
Portugieſiſchen Geſandten, Baron Renduffe, Veranlaſſung gegeben haben. Der 
Geſandte, der ein Landhaus in Aranjuez bewohnt, traf, obgleich in leidendem Zu⸗ 
ſtande, vorgeſtern hier ein und fertigte, nachdem er ſeine Zuſammenkunft mit dem 
Miniſter⸗Präſidenten gehabt hatte, einen Courier nach London ab. Unterdeſſen 
hat der Generalcapitain von Galizien ſich mit drei Bataillonen nach Orenſe beger 
ben, um von dort aus bis an die Portugieſiſche Gränze vorzurücken. Der Gene⸗ 
ral⸗Kommandant von Salamanca ſchickte am 19ten einen feiner Adjutanten an 
den in Almeida befehligenden Portugieſiſchen General ab und wollte ſich geſtern mit 
einem Truppen⸗Corps an die Gränze begeben. 


Großbritannien und Irland. 

London den 26. Mai. Das Ober⸗-Haus beſchloß geſtern auf den Antrag 
des Herzogs v. Wellington wegen der Geburt einer Prinzeſſin, eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe an die Königin zu richten. Sodann beantragte der Graf v. Ri⸗ 
pon die zweite Leſung der Kornbill. Die Debatte war lebhaft, die Hauptrede 
gegen die Bills hielt Lord Stanley. — Nachdem Lord Brougham dem vori⸗ 
gen Redner geantwortet hatte, wurde die Debatte vertagt. 

Nachdem auch im Unterhauſe eine Glückwunſch⸗Adreſſe an Ihre Majeſtät wer 
gen ihrer Entbindung beantragt und beſchloſſen war, kam die Freilaſſung des 
Herrn Smith O'Brien von neuem zur Sprache, indem Herr Shaw den Antrag 
ſtellte, daß dieſelbe, gegen Entrichtung der geſetzmäßigen Gebühren von Seiten des 
Eingeſperrten, nunmehr vom Hauſe genehmigt werden möge, da die Autorität des 
Hauſes durch eine fünfundzwanzigtägige Haft jenes Mitgliedes hinlänglich geltend 
gemacht ſei. Sir R. Peel ſtimmte dieſer Meinung ebenfalls bei, der Antrag 
wurde ohne Widerſpruch angenommen, die Freilaſſung erfolgte dann ſogleich, und 
Herr O'Brien erſchien noch in dieſer Sitzung wieder auf ſeinem Platze. 

Ihre Majeftät die Königin und die neugeborne Prinzeſſin befinden ſich, dem 
heute Vormittag ausgegebenen Bülletin zufolge, vollkommen wohl. Während 


der Entbindung waren, wie gewöhnlich, in einem der anſtoßenden Zimmer des 
Palaſtes die Miniſter des Geheimen Raths verſammelt, und gleich darauf wurde 
in Whitehall ein kirchliches Dankgebet für nächſten Sonntag angeordnet. 

Der Obſerver berichtet, daß die Regierung die formelle Notification erhalten 
habe, es ſei der Wunſch der Regierung der Vereinigten Staaten, den Vertrag über 
vereinte Oceupation des Oregongebiets nach Verlauf von zwölf Monaten vom Da⸗ 
tum beſagter Notififation erlöſchen zu ſehen. 

In der Mynypddnewidd⸗Kohlengrube bei Swanſea hat eine Exploſion ſogenann⸗ 
ter böſer Wetter wieder fünf der im Anfahren begriffenen Arbeiter getödtet. Die 
Grube erſtreckt ſich auf eine Länge von 600 Pards vom Hauptſchacht und hat zahl— 
reiche Stolln. Jedesmal vor dem Anfahren der darin gewöhnlich beſchäftigten 
200 Mann wird von ſachkundigen Leuten eine Viſitation in Bezug auf etwanige 
Anſammlung gefährlicher Luftarten angeſtellt. Sie hatte auch an jenem Tage ftatt- 
gefunden, und einer der Stolln, der verdächtig ſchien, war verſperrt worden. Trotz⸗ 
dem erfolgte eine Erploſton. Die davon getödteren fünf Arbeiter wurden auf eine 
300 Pards weite Strecke zurückgeſchleudert, und da fie zugleich gegen die Wände 
der Grube geworfen wurden, gräßlich verſtuͤmmelt. 

Hr. Smith O'Brien iſt geſtern wieder im Unterhauſe erſchienen, ohne große 
Aufmerkſamkeit zu erregen. Er hat gegen feine Gefaͤngnißgebühren proteſtirt, ſie 
jedoch bezahlt. Die Times meinen, ſein 25tägiger Aufenthalt im Parlamentskel⸗ 
ler würde ihm gut thun, da ſchlechter Wein durch Liegen zu gewinnen pflege. 

Der Lord- Kammerherr des K. Hofhaltes, Graf Delawarr, hat ſeine Stellung 
niedergelegt, um ungehindert gegen die zweite Verleſung der Kornbill zu ſtimmen. 

Gleich nach Beendigung der Kornfrage wird ſich eine nicht minder wichtige 
Debatte erheben, da das Zuckergeſetz mit dem 5. Juli abläuft. 

Der bekannte Vidocg widerſpricht in einem Schreiben an den Morning⸗-He⸗ 
rald der Nachricht, daß er in der Nähe von Brüſſel in bitterer Armuth geſtorben 
ſei, und ladet die Redaktion ein, bei ihm zu Mittag zu eſſen, damit ſie ſich über⸗ 
zeugen könne, daß er weder todt noch arm ſei. 

London den 28. Mai. Das Ruſſiſche Geſchwader, bei welchem ſich der 
Großfürſt Konſtantin befindet, wurde geſtern zu Spithead erwartet, da er Gibral⸗ 
tar am 23ften derlaſſen hatte. Admiral Sir Ch. Ogle, der Oberbefehlshaber 
von Portsmouth, wird Se. Kaiſerl. Hoheit empfangen und nach dem Admiralitäts⸗ 
Gebäude geleiten. Das Britiſche Evolutions-Geſchwader iſt bald nach feinem 
Abſegeln von einem heftigen Sturm überfallen worden, der einen Theil der Schiffe 
von der Flotte trennte, und ver Dampfſchiffe, „Cpelops“, „Terrible“, „Retri⸗ 
bution“ und „Scourge“ haben ſich, nachdem ſie mehrere Tage lang dem Unwetter 
die Spitze geboten hatten, genöthigt gefehen, zum Theil ſchwer beſchädigt, nach 
Piymonith, zurüctzzukehren. Sämmtliche Einienfchiffe befinden ſich noch in See. 

Im Merſey ſtießen in der Nacht vom 25ſten d. zwei Dampfböͤte, die „Sea⸗ 


— 


Nymph“ und der „Rambler“ zuſammen, und es kamen dabei 16 Perſonen ums 
Leben. 5 

Eine Deputation von Kaufleuten aus Liverpool hatte dieſer Tage eine Konfe⸗ 
renz mit dem Kolonial⸗Miniſter, Herrn Gladſtone, um eine Petition wegen Zu⸗ 
laſſung des Braſilianiſchen Zuckers, der bekanntlich als Produkt der Sklaven⸗Ar⸗ 
beit bis jetzt ausgeſchloſſen iſt, anzubringen. Das Reſultat der Konferenz iſt, 
nach dem Liverpool Journal, daß man ſich überzeugt hat, es herrſche im 
Kabinet eine entſchiedene Meinungsſpaltung in Betreff dieſer Frage, die wohl zu 
einer neuen Veränderung des Kabinets führen könnte. 

Die Verſammlung der Whigpartei, welche am Sonnabend in Lansdowne⸗ 
Houſe (denn ſie beſtand nicht blos aus Whig-Pairs) gehalten wurde, hat auf den 
ungewiſſen und drohenden Zuſtand der öffentlichen Angelegenheiten einen ſehr ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß gehabt. Sie hat die Luft aufgeklärt wie ein Donnerſturm, 
und alle Befürchtungen jener monſtröſen Combinationen, welche in den letzten Wo⸗ 
chen durch die Böswilligkeit der einen Partei und die Unentſchloſſenheit eines Thei⸗ 
les der andern erzeugt worden waren, völlig zerſtreut. Lord Jobn Ruſſell berief 
dieſe Verſammlung in dem Haufe des großen Leiters der liberalen Partei des Ober⸗ 
hauſes zuſammen, um ſeinen unabänderlichen Entſchluß zu erkennen zu geben, 
daß er mit den Protectioniſten in keinen Vergleich eingehen werde, daß er jede 
Unterſtützung von Männern verweigere, welche ſie ihm nicht aus Achtung vor ſei⸗ 
nem eigenen Charakter und ſeinen Meinungen, ſondern nur aus Haß gegen ſei⸗ 
nen erleuchteten Nebenbuhler Sir Robert Peel, zu Theil werden laſſen würden, 
und um feine edlen Anhänger zu beſchwören, der Bill ihren ungetheilten einfluß⸗ 
reichen Beiſtand zu gewähren. Bis Sonnabend Nachmittag hatte, ohne allen 
Zweifel, eine gewiſſe Anzahl von Whig-Pairs den Entſchluß ausgedrückt, ein 
Amendement zu Gunſten eines niedrigen Zolls auf Korn zu unterſtützen, und ihre 
Trennung von der miniſteriellen Phalaur würde wahrſcheinlich die Protectioniſten 
in den Stand geſetzt haben, ein ſolches Amendement durchzubringen, folglich die 
ganze Maßregel zu vereiteln und die beſtehende Regierung vom Ruder zu ver⸗ 
drängen. Jetzt iſt es indeſſen ſelbſt von den glühendſten Vertheidigern der Pro⸗ 
tectionsſache anerkannt, daß nichts von ihrer Oppoſition zu erwarten iſt, ſo er⸗ 
bittert ſie auch immer ſein möchte. Die Schlacht iſt in der That bereits geſchlagen. 

Mit Ausnahme des Lords de Mauley, gingen alle Pairs, welche gegenwär- 
tig waren, ſelbſt Lord Melbourne, Lord Fitz-William und Lord Lovelace, auf 
dieſe Anſichten ein. a 

In kurzer Zeit wird ohne Zweifel die Whig-Partei wieder aus Ruder kommen. 
Die erfolgte Entbindung Ihrer Majeſtät der Königin von einer Tochter wird zwar 
alle politiſche Veränderungen auf einige Wochen verzögern, allein es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Lord John Ruſſell und ſeine Kollegen noch vor Ausgang des Mo⸗ 
nats Juni ein Kabinet gebildet haben und ſich darauf vorbereiten werden, ſich dem 
Urtheil einer allgemeinen Wahl zu unterziehen. 


London den 29 Mai. Nach längeren Debatten wurde in der geſtrigen 

Sitzung des Oberhauſes zur Abſtimmung geſchritten, und es ergaben ſich: 
N Für die zweite Leſung der Kornbill: 
Auweſende . TEE TER 138. 


Durch Vollmacht Stimmende 73. 
211. 

Dagegen: 
Anweſende 126. 
Durch Vollmacht 38. 
164 


Die zweite Leſung der Bill ift alſo mit einer Majorität von 47 Stimmen an: 
genommen. 

Die über das Befinden der Königin und der neugebornen Prinzeſſin ausgege⸗ 
benen Bulletins lauten fortwährend befriedigend; Beide befinden ſich ſo wohl, als 
die Umſtände es irgend geſtatten. 

Die geſtrige Abſtimmung im Oberhauſe wird von Morning⸗Chroniele mit 
folgenden freudigen Worten begrüßt: „Endlich iſt die That gethan und das Korn⸗ 
geſetz ſo gut als aufgehoben. Das Oberhaus hat den Grundſatz der gänzlichen 


Abſchaffung mit einer fo großen Majorität bekräftigt, als fie die ſanguiniſchſten 


Hoffnungen vorausſetzen konnten, und mit einer größeren, als die Beſtunterrichte⸗ 
ten ſie berechneten. Es iſt dies ein wahrhaft glorreiches Ereigniß, ein Ereigniß 
von der bedeutendſten Wichtigkeit für das Volk und, wir glauben feſt, auch von 
der glücklichſten Vorbedeutung für die Ariſtokratie von England 

Die Majorität zu Gunſten der Bill in dem Comité wird ungefähr 12 Stim⸗ 
men betragen. Nach der Zuſammenkuft des Hauſes am 3. Tuni wird wahrſchein⸗ 
lich nur ein ſehr geringer Verzug eintreten, und etwa am 10ten die Bill Geſetz⸗ 
kraft erhalten haben. 

Unterdeſſen macht jeder Tag die Stellung der Regierung kritiſcher. Es iſt 
allgemein bekannt, daß zwiſchen den leitenden Mitgliedern des Kabinets und Hrn. 
Gladſtone und Goulburn ein vollſtändiger Zwieſpalt der Meinung über die Zucker⸗ 
zölle beſteht. Das Syſtem der Differential. Zölle, welches von Herrn Gladſtone 
erfunden und in Anwendung gebracht worden iſt, hat eine gänzliche Niederlage er⸗ 
litten. Die Einnahme iſt um 2 Millionen Pfd. St. geſunken; der Weſtindiſche 
Pflanzer hat weniger Schutz; der Preis des Zuckers iſt geſtiegen, anſtatt daß er 
gefallen wäre, und der Konſument hat nur Nachtheil anſtatt Nutzen gehabt. 
Wenn Sir Robert Peel verſuchen ſollte, dieſen unglückſeligen und lächerlichen Ban⸗ 
kerott noch zu vertheidigen, ſo würde er ſeinem eigenen Rufe ſchaden und im Hauſe 
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der Gemeinen eine ſchimpfliche Niederlage erleiden. Es giebt in dieſer Sache nur 
noch zwei Alternativen. Er muß entweder den Herren Gladſtone und Goulburn 
geſtatten, ſich aus dem Kabinet zurückzuziehen, was kein ſehr ernſtlicher Verluſt 
ſein würde, oder er muß ſeiner ganzen Adminiſtration ein Ziel ſetzen. Unter al⸗ 
len Umſtänden glaube ich der Meinung ſein zu müſſen, daß er ſich zu dem Letzte⸗ 
ren verſtehen und folglich die gegenwärtige Regierung in kurzer Zeit ihre Endſchaft 
erreichen wird. 

Die Nachrichten aus Amerika find von ſchlagender Wichtigkeit. Ein heftiger 
rer Ausbruch von demokratiſcher Leidenſchaft für Krieg und Unruhen, als gegen: 
wärtig in Mexiko, iſt ſelten vorgekommen, und ich bin überzeugt, daß dies die 
Schwierigkeit, die Oregon-Frage zu ſchlichten, ſehr weſentlich erhöhen wird. Je— 
denfalls werden durch dieſen Kriegs⸗Zuſtand neue Fragen von großer Bedeutung 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und den neutralen Mächten in Anregung kom⸗ 
men, welche die bereits beſtehenden Hinderniſſe des Friedens noch um Vieles vers 
mehren dürfte; und wenn die Amerikaner vielleicht einen bedeutenden Triumph 

über die Mexikaner zu feiern haben, fo wird fie nichts von irgend einer Art An— 
griff auf die Vritiſchen Beſitzungen in Nord-Amerika zurückhalten. Lord Palmer 
ſton's Rückkehr in das Departement der auswärtigen Angelegenheiten würde ſeiner 
Geſchicklichkeit jetzt ein weites Feld eröffnen und ſein Ruf ihn jedenfalls bei den 
Unterhandlungen der Amerikaniſchen Regierung ſehr unterſtützen. Denn die Zeit 
iſt gekommen, wo mit dieſer Regierung nur noch in der entſchiedenſten Sprache 
geſprochen werden kunn. 

Portugal 

Die Nachrichten aus Liſſab eon gehen bis zum 14. Mai, melden aber noch 
nicht die völlige Ueberwältigung des Aufſtandes in den nördlichen Provinzen. 
Ueberhaupt hält es ſchwer, über das mehr oder minder Bedenkliche des Standes 
der Dinge ins Klare zu kommen. Die Univerſität Coimbra iſt geſchloſſen worden, 

und man bezeichnet dieſe Maßregel als eine der Vorſicht. Die Beſorgniſſe, in 
Folge deren man dazu geſchritten iſt, mögen nicht blos die Studirenden im Auge 
gehabt haben. Es hatten z. B. 30 Profeſſoren ſchriftlich wider den ihnen ange: 
ſonnenen Eintritt in ein Bataillon der Bürgerwehr, das hauptſächlich aus Ange— 
ſtellten beſtehen ſollte, proteſtirt. Eine ſolche Theilnahme an öffentlichen Dingen 


ſchien ihnen einer Corporation, wie die Univerſität fie bilden ſolle, unangemeſ- 


ſen. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Coimbra und Oporto wurde unters 
brochen, ebenſo wurde die telegraphiſche Station Caborim zwiſchen Oporto und 
Liſſabon zerſtört. In Oporto ſelbſt hat ein Angriff auf die vor der Königl. Biblio— 
thek ſich befindende Wache ſtattgefunden, der aber blutig abgewehrt wurde. 
Ebenſo wollten die unter die Waffen gerufenen Bürger die ihnen vorgeſetzten Offi⸗ 
ziere vom Militair nicht, und es kam mit den gegen dieſelben ausgerückten Solda⸗ 
ten bis zum Feuern, auf beiden Seiten gab es Todte und Verwundete. In Liſſa⸗ 
bon war man für alle Fälle auf der Hut; die Truppen wurden in den Kaſernen 
gehalten, auch ſollen einzelne Verhaftungen vorgenommen worden ſein. 


BWS . 
Brüſſel den 29. Mai. In der Hälfte der Bezirke des Landes ſtehen die 


Wahlen zur theilweiſe vorzunehmenden Erneuerung der Provinzial-Conſeils bevor. 
Die Independence meint, daß an manchen Orten der Kampf zwiſchen den Parteien 
des Landes ſehr lebhaft werden wird, und fordert die Liberalen auf, an ihrem Po⸗ 
ſten zu ſein. Es heißt, daß beſonders gegen die Wahl des Herrn de Facqz, des 
Präſidenten der liberalen Wahl-Aſſociation und zugleich Großmeiſters der Freimau— 
rer, ſeitens der miniſteriellen Partei gewirkt werden wird. 

Der Vaderlander und der Meſſager de Gand ſprechen davon, daß ge⸗ 
heime Verbindungen im Heere entdeckt worden, welche unter dem Schutze hoher 
Herren, unter Anderen des Grafen Merode, ſtänden. Unter mancherlei Verſpre— 
chungen ſuche man Anhänger zu gewinnen, und ein Corps Chef, der davon Kennt⸗ 
niß erhalten, habe ſich energiſch wider die Betheiligung von Militairperſonen an res 
ligiöſen Congregationen erklart. 

Als in der Kohlengrube von Ongree, bei Lüttich, dieſer Tage vier Arbeiter 
heruntergelaſſen wurden, brach das Seil, und ſie wurden ſämmtlich zerſchmettert; 
zwei der Unglücklichen waren Familienväter. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 23. Mai. Ueber den Beſuch des Königs von Schweden an 
dem hieſigen Hoflager verlautet nunmehr mit Beſtimmtheit, daß Se. Maj. am 11. 
Juli hierſelbſt einzutreffen und bis zum 13. deſſelben Mts. zu verweilen beabſichti⸗ 

Auch ſoll ein Befuch des Kronprinzen von Baiern in Ausſicht ſtehen. 
Kopenhagen den 28. Mal. (K. Corr.-Bl.) Nach dem „Almueven“ hat 
die Geſellſchaft der Bauernfreunde ſich nun unter einer Direktion conſtituirt. Die 
Direktion beſteht aus dem Kapitain Tſcherning als Vormann, dem Kammerrath 
Drewſen, dem Prokurator Chriſtenſen, dem Advokaten Lehmann, dem 
Etatsrath Povelſen, dem Schullehrer Gleerupp und dem Kapitän Jesper⸗ 
ſen zu Grönnebjerggaard. Die Geſellſchaft ſoll bereits über 3000 Mit⸗ 
glieder zählen. In Norwegen wird jetzt auch daran gedacht, die von Däne— 
mark ererbte, veraltete und mangelhafte Rechtspflege gegen das Inſtitut des 
Geſchwornengerichts zu vertauſchen. Der bekannte Norwegiſche Schriftſteller Munch 
Räder hat von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, für Staatsrechnung eine 
Reiſe nach den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu unternehmen, um ſich an Ort 
und Stelle mit der dortigen Einrichtung des Geſchwornengerichts aus eigner Wahr⸗ 
nehmung bekannt zu machen. 

Die Norwegiſche Poſt bringt uns die Nachricht, daß das Verfaſſungsfeſt den 
17. Mai abermals mit den ausgeſuchteſten Feſtlichkeiten in vaterländiſcher Jubel⸗ 


gen. 


freude begangen worden iſt. Auch die ſaͤmmtlichen Staatsräthe hatten ſich dieſes⸗ 
mal zu den Koſten mitunterzeichnet. . 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 29. Mai. Nachdem der Kaiſer heute Morgen das große Mi⸗ 
litairſpital von Ujardow in Augenſchein genommen, iſt Allerhöchſtderſelbe feiner ers 
lauchten Gemahlin nach Michalowice entgegengefahren. Man glaubt die Ankunft 
Ihrer Majeſtäten erſt morgen erwarten zu dürfen. (Bresl. 3.) 

Freie Stadt Krakau. 

Von der Krakauer Gränze den 26. Mai. Der zeitherige Chef des Kra⸗ 
kauer Liquidationsbüreaus, Herr Meciszewski, it geſtern feines Amtes entſetzt 
worden. Herr M. hatte ſich in der letzten Zeit zur Beſchleunigung feines ſchon 


ſeit mehreren Jahren vorbereiteten Werkes „Sechs Jahre des politiſchen Daſeins 


des Freiſtaates Krakau, 1827 — 1833,“ in Berlin aufgehalten. Kaum 1 Stunde 


nach der Heimkehr in fein Haus ward ihm ſeine Abſetzung per decretum inſinuirt. 
Obſchon dieſe Maßregel an ſich überraſchend iſt, da, ſo viel man bisher von M. 
wußte, er allen Fraktionen der Emigration, und beſonders den jüngſten Ereigniſſen 
abgeneigt und feindlich entgegen war, ſo muß man ſie doch unter den obwaltenden 
Umſtänden als einen Act der Gerechtigkeit anſehen, obgleich ihr auch keine Unter⸗ 
ſuchung vorangegangen iſt, die gewöhnlich ſolche Maßregeln rechtfertigt. 
(Spen. Ztg.) 
Nan 

Palermo den 10. Mai. Am 7. Mai des Morgens lief der König von 
Neapel mit ſeiner Flotte hier ein; der Telegraph hatte ſchon ſeit zwei Tagen 
feine Abfahrt aus Neapel angezeigt, allein da er feine Dampfſchiffe nicht als ſolche 
benutzte, ſondern mit ihnen als Segelſchiffen manövrirte, hat die Reiſe fo lange 
gedauert. Man erzählt ſich, die Königin könne den Rauch der Steinkohlen nicht 
gut vertragen, auch iſt fie wirklich mitgekommen, ſowie die beiden jüngſten Brü⸗ 
der des Königs. Ueber die Ankunft des Königs gehen hier ganz ſonderbare Ges 
rüchte unter den Sieiliern, welche die guten Abſichten des Königs gern verkennen, 
und gar nicht abgeneigt ſcheinen, ſich einer Bewegung in Italien anzuſchließen, 
obwohl die Regierung der Nation weit vorausgeeilt, bedeutende Fortſchritte ges 
macht hat, wozu die vor kurzem geſchehene Herabſetzung der meiſten Einfuhrzoll⸗ 
ſätze zu rechnen iſt. Seit einigen Wochen, beinahe gleichzeitig mit dem Aufſtande 
in Polen, ward hier eine gewiſſe Spannung bemerkt, als erwarte man etwas 
Ungewöhnliches. Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, daß der Kö— 
nig befohlen habe, ſeinem Bruder, dem Prinzen von Capua, den Eintritt auf 
der Inſel Sieilien zu verweigern und nöthigenfalls demſelben Gewalt entgegenzus 
ſetzen, ihn aber, wenn er ja gelandet ſein ſollte, gefangen zu nehmen und nach 
Neapel abzuliefern. Man weiß, daß nie ein gutes Vernehmen zwiſchen dem Kö⸗ 
nig und ſeinem Bruder ſtattgefunden hat, ſelbſt ehe er die nicht ebenbürtige Hei— 
rath mit einer Engländerin eingegangen iſt. Da derſelbe ſich jetzt in Malta be⸗ 
findet und dort ſich viele Unzuftiedene aus allen Theilen Italiens aufhalten ſollen, 
fo brachte man dies mit den Gerüchten in Verbindung, daß ein Oeſterreichiſches 
Geſchwader im Adriatiſchen Meer eine mögliche Landung zu verhindern bereit ſei 
daß der Oeſterreichiſche General in Oberitalien um eine Verſtärkung von ſechs Re 
gimentern gebeten, daß der König von Sardinien und der Großherzog von Tos⸗ 
cana ſich bereit erklart hätten, Conſtitutionen zu bewilligen. Kurz, es giebt hier 
Leichtgläubige, welche es für möglich halten, daß der Bruder des Königs ſich an 
die Spitze der Italieniſchen Bewegung ſtellen und hier landen könne. Zwar hat 
er hier eigentlich keine Partei, iſt auch nicht gerade beliebt, doch würden Unſinnige 
nicht fehlen, welche auf das Verſprechen, Sieilien von Neapel zu trennen, ihn 
unterſtützen würden. Der Haß gegen die Neapolitaner iſt allgemein bekannt, und 
auf dieſe Weiſe erklärt man ſich die Ankunft der Neapolitaniſchen Flotte von ſechs 
Fregatten, von denen fünf mit Dampfkraft verſehen ſind, welche zugleich mit ans 
dern drei Briggs die Truppenablöſung hierher bringen. Man ſagt nämlich, daß 
wie gewöhnlich die aus 12,000 Mann beſtehende Beſatzung Sieiliens jetzt durch 
neue Regimenter, was alle drei Jahre geſchieht, werde erſetzt werden. Wenn an 
dem Gerüchte der Abſicht des Prinzen von Capua wirklich etwas ſein ſollte — 
man ſpricht nämlich von aufgefangenen Briefen — fo wäre jetzt eine Truppen⸗ 
maſſe von 18,000 Mann, ohne die Seemacht, hier verſammelt, welche mehr als 
hinreichend wäre, jeden Verſuch eines Aufſtandes zu vereiteln. Der König hat 
den beſten Willen, allein man kann es ihm nicht verzeihen, daß er in Neapel reſi⸗ 
dirt, und ſo werden hier die beſten Maßregeln zum Nachtheil ausgelegt. Auf 
dieſe Weiſe trägt man ſich hier mit einem Gerücht, als wenn ein Vertrag mit 
Eugland beſtände, nach welchem Sicilien von Neapel getrennt werden ſollte, und 
daß jetzt der Prinz von Capua darauf Anſprüche bauen wolle. Andere haben ihr 
Augenmerk auf den Prinzen von Aumale gerichtet; ſie behaupten nämlich, in Folge 
des erwähnten Secundogeniturvertrags habe der jüngere Bruder des vorigen Kö⸗ 
nigs Franz, der Herzog von Salerno, König von Sieilien werden ſollen, als 
der ältere Bruder in Neapel den Thron beſtieg; da nun ſeine Tochter den Prin⸗ 
zen von Aumale geheirathet und er in dem Ehevertag alle Rechte an ſeine Tochter 
übertragen habe, ſo ſei durch ſie ihr Gemahl der wahre Nachfolger der Sieiliſchen 
Krone geworden. Dieſe Unſinnigen gehen ſo weit, zu behaupten, daß Ludwig 
Philipp dieſe Anſprüche unterſtützen und ſelbſt Oeſterreich nicht abgeneigt fein 
würde, weil die Mutter der Herzogin von Aumale eine Oeſterreichiſche Prinzeſſin 
ſel. Es ſcheint, als wenn die inſulariſche Lage Sieiliens daran Schuld wäre, daß 
ſelche Gerüchte ausgeſtreut werden. Sie werden von Unterrichteten für Das ges 
halten, was ſie ſind; aber dennoch verdienen ſie mitgetheilt zu werden, da ſie 
manche anderweite Erſcheinungen erläutern dürften. (Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 5. Juni 1846, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 2. Juni. So eben geht die Nachricht ein, daß während des 
geſtrigen Tages die Stadt Guttentag in Oberſchleſien von einem furchtbaren 
Brande heimgeſucht worden iſt, der bei Abgang der Nachricht noch wüthete und 
faſt ſämmtliche Gebäude ſchon vernichtet hatte. (Bresl. Z.) 
Breslauer Wollbericht vom 2. Juni. So ängſtlich die Erwartungen 
für das Marktgeſchäft in Betreff der Abwickelung ſich auch ſtellten, da man einen 
langen und unangenehmen Kampf fürchtete, ſo machte ſich doch das Alles viel 
leichter; Dauk der Intelligenz unſerer Gutsbeſitzer, die eben fe genau von den aus— 
wärtigen Verhältniſſen des Wollhaudels und der Fabrikation ſich unterrichten, wie 
ſie ſtets unermüdlich beſtrebt bleiben, das Produkt zu veredeln und zu verbeſſern. 
Nachdem man daher ſo ziemlich allgemein die Preisreduktion feſtgeſtellt hatte, einig— 
ten ſich die Parteien bald und das Geſchäft nahm einen raſchen Fortgang. 
Hauptkäufer waren Rheinländiſche, Engliſche und Belgiſche Fabrikanten, dann 
kauften anſehnliche Franzöfffche, Däniſche und Schwediſche Häuſer, und zuletzt find 
als ſtarke Käufer noch unſere Schleſiſchen Fabrikanten aufgetreten, dagegen zeigten 
ſich faſt alle Wollhändler ſehr bedächtig und kühl am Markte. 

Das zum Markt gebrachte Quantum beſtand aus: 
46,500 Centner Schleſiſche Wolle, 


6,000 — Päoſenſche und Polniſche Wolle, 
500 - Oiäeſterrechiſche Wolle. 


53,000 Centner. 
7,500 altes Lager. 
60,500 Gentner im Ganzen. 

Im Durchſchnitt gab die Schur dieſesmal 4 bis 6 pCt. mehr aus und im All⸗ 
gemeinen waren die Wäſchen untadelhaft, wenn auch hin und wieder einige minder 
gute, die ihren Grund in dem kalten Wetter haben, vorgekommen find; die Ma- 
nipulation dagegen war, wie gewöhnlich, ſergfältig zu nennen. 

Gegen den vorjährigen Frühjahrs-Markt können wir die Preiserniedrigung, 
ſtreng nach den Ergebniſſen des Marktes angenommen, wie folgt angeben: 

für Schleſiſche Wollen von 100 und aufwärts à 10 — 15 Thaler 


P 27090 12-18 
Es wurde alſo bezahlt für: 

Schleſiſche Einſchur, Superelectoral 1407 118 
. . Electoral 100 — 103 - 
5 e hochfeine 999 
2 . feine 72 Nas 
P . mittelfeine 67— 70 - 
4 2 mittle Gl 62 2 
Schleſiſche Einſchur geringere FO 
e Zweiſchur extrafeine 5 Sr 
x feine 54— 56 
. geringere u 5 
Poſenſche und Polniſche I. Sorte 683 
. . * feine 57— 62 - 
z 8 mittelfeine 50— 64 

P 5 E ordinaire 44— 48 
Zweiſchur feine 43 2 48 
. mittelfeine 42— 44 
. geringe 38— 40 
Schleſiſche hochfeine Sterblingswolle S 
5 feine = 54— 60 
. mittelfeine . 48— 52 
Schweiß- und Gerberwolle feine 3 
‚ . „ mittelfeine 44— 48 , 
Lammwolle feine 90110775 
= wmittelfeine 70— 80 
Schleſiſchen Ausſchuß 48 — 56 ⸗ 
Polniſchen Ausſchuß 38. — 44 > 

Zackelwolle weiße 20— 20 

z ſchwarze 16— 18 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 6. Juni: Lenore; vaterländi⸗ 
ſches Schauspiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von 
Carl v. Holtey, Muſik von Eberwein. — 1. Abth. 
die Verlobung. 2. Abth. der Verrath. 3. Abth. die 
Vermählung. 


& Ausgabe von: 


„Die heute erfolgte Entbindung meiner Frau von 
einem Mädchen zeige ich, in Stelle befonderer 
Meldung, hiermit ergebenft an. 
Frauſtadt, den 1. Juni 1846. 
8 Schulze, Poſt⸗Inſpektor. 


Die Verlobung meiner Tochter Maria mit dem 
Herrn S. Kay zeige ich hierdurch, art beſonderer 


Meldung, an. Wittwe Pincus. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Maria Pincus. Simon Katz. 


ZN 


&D abzulaffen. 


Poſen zu haben: 


8 . 2 
Wilhelm Blumenhagen's  & 
ſämmtlichen Schriften, 
in 16 ſtarken Bänden mit vielen Stahlſtichen, 
(Ladenpreis 12 Nth!r.) 
ſind wir in den Stand geſetzt für 
> Thaler! ® 
Eine Beſchleunigung gefälliger & 
> Aufträge wird am Platze fein. 


& Gebrüder Scherk in Poſen. 
e . Gräff, L. v. Nönne und H. Simon. 
TT.. ̃ ͤ—— ISDSDSNSGDe 3 


3 Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 


Der Begehr ſtellte ſich, nachdem die Preisreduktion einmal feſtgeſetzt war, ziem⸗ 
lich nach allen Gattungen gleichmäßig heraus; am meiſten waren hochfeine und 
Mittelwolle geſucht. Das bis heute noch unverkauft gebliebene Quantum beläuft 
ſich ungefähr noch auf 15,500 Ctr.; hierzu kommen noch die täglich eintreffenden 
bedeutenden Zuführen Poſenſcher und Polniſcher Wolle; wir werden daher wohl 
bis Ende dieſer Woche noch ein lebhaftes Geſchäft zu erwarten haben. 

Moritz Mansfeld. 


Paris. — Im Bereich der mediziniſchen Wiſſenſchaften ſoll eine wichtige 
Entdeckung gemacht worden fein, nämlich die, daß leicht caleinirte Magneſia ein 
ſicheres Gegengift gegen Arſenik iſt. 

(Drſztg.) Bei einem Kinderfeſt in Nördlingen ſprang eine Kuh in die wogende 
Menge, fo daß es ein großes Geſchrei und Hülferufen gab. Der Lärm wurde im⸗ 
mer größer und ein Wirth bekam die Angſt, es möchte ein Biertumult ſein. Er 
ſpraug daher raſch an die Hausthür und rief unter die lärmende Menge hinein: 
Meine Herren, bei mir koſtet die Maaß Bier nur 6 Kreuzer. 

Fremde Blätter ſprechen von einer ſeltſamen, wie fie ſagen, in Deutſchland ge⸗ 
machten Erfindung, in der die Muſik die Hauptrolle ſpielt; es iſt dies ein muſika⸗ 
liſches Bett von der Konſtruktion, daß vermöge des durch den menſchlichen Körper 
hervorgebrachten Druckes, eine herrliche Melodie von Auber ertönt, die lange genug 
anhält, um ſelbſt die am wenigſten zum Schlaf geneigte Perſon in ſanften Schlum⸗ 
mer zu wiegen. Am Kopfende des Bettes iſt ein Zifferblatt, deſſen Zeiger man 
auf die Stunde ſtellt, zu der man erwachen will. Um die angezeigte Stunde ſpielt 
das Bett einen Marſch von Spontini mit Trommeln und Pfeifen. 

Eine neue Draiſine. Vor Kurzem, berichtet der Sun, unternahm ein 
Handwerker aus Bath in England, nebſt ſeinem Gehülfen, eine Reiſe in einer Ma⸗ 
ſchine, welche durch Treten mit den Füßen fortbewegt wird und von einem Bather 
Wagenfabrikanten, Namens Dawſon, erfunden iſt. Sie legten vermittelſt dieſer 
merkwürdigen Vorrichtung eine Entfernung von 87 Meilen (Engl. 173 Deutſche 
M.) in einem Tage zurück. 


Handelsbericht aus Stettin vom 1. Juni. Getreide. Mit Wei⸗ 
zen bleibt es ſehr ſtille, 125 bis 131/132 Pfd. gelber und rother 62 à 68 Rtlr. 
zu noliren. Roggen in loco auf 48 à 49 Rtlr. gehalten, etwas leichtere Waare 
aus dem Waſſer 474 Rthlr., ſchwerere vom Boden 48 Kthlr. bezahlt., Liefer. 
pr. Juni / Juli 46 Rthlr. bezahlt, Juli Auguſt zu 453 — 45 Rthlr. bezahlt, 
Sept. / Okt 39 Rthlr. bezahlt. Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umgang. 

Land markt vom 30. Mai: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 8 6 4 4 1 Winfp. 
Preiſe : 59 à 61 48 à 49 33 à 34 26 à 28 40 à 44 Rtir. 


Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 212 — 4 . Aus zweiter Hand vom 
Lager 20 5 gefordert, 21 5 geboten. Auf Lieferung per Juni/Juli zu 204 8. 
erlaſſen, 21 8 nur geboten. 

Für Rüböl in loco 94 Rthlr. gefordert, aber nicht zu machen, per Sep⸗ 
tember / Oktober 94 Rihlr. bezahlt. 8 


In unſern Mauern weilt in dieſem Augenblicke eine junge Virtuoſin, die be⸗ 
reits die Blicke der Muſikkenner in Deutſchland auf ſich gezogen und in mehre⸗ 
ren der größten Städte mit dem entſchiedenſten Erfolge Conzerte gegeben 155 
naͤmlich Frl. Henriette Zick, Tochter des Muſikdirektors Zick in Leipzig. Da 
die junge 14—15jaͤhrige Kuͤnſtlerin, die zu den wirklich ſeltenen Erſcheinungen 
am Kunſthimmel gehoͤren duͤrfte, hier im Laufe der naͤchſten Woche ein Conzert 
auf dem Piano zu geben gedenkt, ſo halten wir es fuͤr unſere Pflicht, alle Mu⸗ 
ſikfreunde auf dieſelbe aufmerkſam zu machen, und wollen zur Beglaubigung un⸗ 
ſerer Angaben nur einer Beurtheilung derſelben im Hamburger Correſpondenten 
und in der Hamburger muſikaliſchen Zeitung (Nr. 14) erwähnen. In dem ers 
ſteren Blatte heißt es: „Henriette Zick gehoͤrt zu den merkwuͤrdigſten Erſchei⸗ 
nungen der modernen Virtuoſitaͤt; überall, wo fie ſich hören laſſen wird, muß fie 
Staunen erregen, denn ſie ſpielt Alles, was man ihr vorlegt, mit einer Bravour 
und Sicherheit, die an's Wunderbare graͤnzt. In Bezug auf Technik und unter 
Beruͤckſichtigung ihres Alters hoͤrten wir nie Aehnliches, und wir glauben auch, 
daß Aehnliches nicht zum zweiten Male exiſtirt.“ In letzterem Blatte wird von 
der jungen Virtuoſin geſagt: „Sie hat es wirklich zu einem fuͤnften Conzerte 
bei uns gebracht. Das letzte fand im Theater unter rauſchendem Beifalle ſtatt, 
und ſie wurde herausgerufen. Daß Frl. Zick eine ausgezeichnete Mechanik, die 
Kraft eines Erwachſenen beſitzt, die ſchwierigſten Compoſitionen eines Liſzt, Thal⸗ 
berg, Henſelt, Herz u. ſ. w. mit Virtuoſitaͤt ſpielt, iſt wirklich bei ſolchem Alter 
noch nicht angetroffen worden.“ R. 


eee eee Dritter Supplementband zur 


Eine Anzahl Exemplare der neuen Pracht— I 


erſten Ausgabe 
gleichzeitig 5 
erſter Supplementband zur zweiten 
Ausgabe 


der Ergänzungen und Er⸗ 


läuterungen 
der Preußiſchen Nechtsbücher, 


bearbeitet von 


RS 


ſte Abtheilung: 
Landrecht Theil I. und Theil II. Titel 1 bis 6. 
gr. 8. geh. 1 Rthlr. 
Das Ganze erſcheint in 3 Lieferungen und um⸗ 


faßt ſämmtliche erlaffene Verordnungen feit Erſchei⸗ 
nung der zweiten Ausgabe bis zum Jahre 1846. 
Für die Beſitzer der erſten Auflage ſchließen fie ſich 
genau an den im Jahre 1844 erſchienenen zweiten 
Supplementband, welcher die Vermehrung der zwei⸗ 
ten Ausgabe enthielt. 


Dr. C. F. Koch a 
Formularbuch für inſtrumentirende 


Gerichts-Perſonen und Notarien, 
mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe 
der einzelnen Urkunden und mehreren als 
Anhang beigefügten Inſtrumenten. 
“te mit Anwendung der neuen Nota⸗ 
riatsordnung völlig umgcarbeitete und 
vermehrte Ausgabe. 
gr. 8. geh. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Das Bedürfniß dieſer neuen Ausgabe traf mit dem 
Beginne der Anwendung der neuen Notariatsordnung 
und mit der Beendigung des Preuß. Privatrechts des 
Herrn Verfaſſers zuſammen. Dadurch wurde eines— 
theils die gänzliche Umarbeitung der formellen For— 
mulare für die allgemeinen Förmlichkeiten der No— 
tariatsurkunden nothwendig, und anderntheils fand 
ſich der Herr Verfaſſer veranlaßt, die Anordnung in 
der Art zu ändern, daß fie ſich an das Syſtem des 
Privatrechts anſchließt. Die Folge des letzteren Um— 
ſtandes iſt eine große Vermehrung der Beiſpiele ge— 
weſen, fo daß dieſe Ausgabe in der That eine umge- 
arbeitete und ſehr vermehrte iſt und den praktiſchen 
Theil des Privatrechts darſtellt. Die Verſinnlichung 


der Rechtsgeſchäfte und Rechtshandlungen iſt eine 


Hauptrückſicht geweſen bei der Aufgabe, welche der 
Herr Verf. ſich bei dieſer Ausgabe machte, und 
welche darin beſtand, einerſeits dem inſtrumentiren- 
den Beamten eine möglichſt vollſtändige Sammlung 
von Muſtern in einer vom Kanzleiſtyl und von nutz 
loſen Redensarten gereinigten Sprache der Jetztzeit 
zu liefern, und andererſeits dem Studirenden die 
Rechtsgeſchäfte und Handlungen, deren Begriffe, 
Erforderniſſe und Wirkungen der Herr Verf. in dem 
Privatrechte dargeſtellt hat, zu veranſchaulichen. Auch 
der Anhang iſt durch ein dem Praktiker gewiß will⸗ 
kommenes Muſter der Taxe einer Mühle und eines 
kleinen ländlichen Grundſtücks vermehrt. 7 


Im Verlage von Jacob Cohn, Markt No. 62, 
ift fo eben erſchienen: n 
Das wohlgetroffene Portrait 


Sir Moſes Montefiore, 


nach deſſen Original⸗Gemälde lithographirt. 
; 17“ hoch und 12“ breit. 
a Preis auf Velinpapier ... 15 Sgr., 
| = = Chinef. Papier . 20 Sgr., 

Bei der Weltberühmtheit dieſes Mannes wird es 
gewiß jedem Gebildeten von Intereſſe und höchſt an⸗ 
genehm ſeyn, dieſes gelungene und ſprechend ähnli— 
che Portrait zur Zimmer-Zierde anzuwenden. 


Bekanntmachung. 

Unſere Bekanntmachung vom 23. Auguſt 1835, 

nach welcher keiner unſerer Exekutoren, wenn 
er nicht in einzelnen Fällen eine ausdrückliche Ordre 
hat, welche er jedesmal vorzeigen muß, ſich mit 
der Einziehung von Geldern befaſſen oder dieſel— 
ben annehmen darf, jeder Contribuent vielmehr 
verpflichtet iſt, alle Zahlungen an unſere ſtädtiſchen 
Kaſſen ſelbſt zu leiſten oder durch dritte Perſonen 
leiſten zu laſſen, jede Zahlung an die Exekutoren 
als nicht geſchehen von uns angeſehen wird, und 
ſich Jedermann die hieraus entſpringenden unan— 
genehmen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben hat, 

bringen wir hierdurch in Erinnerung. 
Poſen den 25. Mai 1846. 
Der Magiſtrat. 


Auktions-⸗ Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land- und 
Stadt⸗Gerichts werde ich auf 

den 16ten Juni c. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Brödki, Buker 
Kreiſes, 112 Stück diverſe Schweine gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich ver— 
ſteigern, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. N 

Grätz, den 27. Mai 1846. 

Der Auktions⸗Commiſſarius Kilian. 


Auf die Bekanntmachung des General-Lieutenants 
v. Steinäcker in der Beilage der Poſener Deut⸗ 
ſchen Zeitung No. 122., meine Perſon betreffend, 
habe ich gegen denſelben eine Injurien-Klage einge⸗ 
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reicht, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe. 8 
Poſen, den 4. Juni 1846. 
von Kaczkowski, 
Rittergutsbeſitzer auf Mierzewo. 


Bock⸗-Verkauf. 

Am 7. Juni d. J. und an den darauf folgenden 
Tagen, werden in Poſen im Hintergebäude zur 
Stadt Rom auf der Breslauer Straße zweijäh— 
rige Zucht-Stähre aus der hieſigen Stamm-Schäfe⸗ 
rei aus freier Hand einzeln verſteigert werden. Bei 
der Lieitation hat der Meiſtbietende den Zuſchlag un— 
bedingt zu gewärtigen. 

Der Verkauf und reſp die Verſteigerung wird 
des Vormittags von 9 bis 12 und des Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr ftattfinden. Daß die hieſige Schaaf 
heerde von jeder anſteckenden und erblichen Krankheit 
frei iſt, dafür haftet 

Tuchorze, den 16. Mai 1846. 

F. Bandelow. 


Ne 


Aus meiner bekannt edlen und vollſtändig 

2 geſunden Stammheerde von Korſchwitz bei 

8 Münſterberg in Schleſien werden wieder 

eine Anzahl ſchöner, reich und gut geſtapelter 

> Stähre, die ſich treu vererben, vom dten 

> Juni ab im Hötel de Saxe zum Verkauf 

2 fichen, auch find 110 ganz edle Mutterſchafe 

3 zu haben, von denen Proben und Beſchrei— 
bung nach der Nummer einzuſehen ſind. 

j v Chapuis. 
eee 


ee Den Herren Hausbeſitzern beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine Ladung Granit— 
nat, zur Belegung der Bürgerſteige, erhalten 
habe. 

Da ich die Preiſe derſelben aufs billigſte zu ſtellen 
in Stand geſetzt bin, ſo offerire ich dieſelben, und 
empfehle mich gleichzeitig zur Anfertigung und Legung 
der Trottoirs und Granit-Schwellen; auch mehrere 
der ſonſtartigen Beſtellungen von Granit-Arbeiten 
übernimmt Dry, Steinſetz⸗Meiſter, 

Fiſcherei-Platz No. 6. 

Poſen, den 3. Juni Te a ü 
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Zur gütigen Beachtung. 
Am Sten d. Mts. werde ich in Poſen wieder ein⸗ 

treffen und Friedr.⸗Str. Nr. 36. der Poſtuhr gegen⸗ 


über logiren. 
G. F. Selle, 
Maitre Tailleur aus Berlin. 


Während des bevorſtehenden Wollmarkts ſteht der 
Handelsfaal zur Benutzung der Herren Produzenten 
und Kaufleute offen. 

Die Direktion des Handelsſaals. 


Woll⸗Niederlagen 


Breslauer-Straße im früheren Hotel de Varsovie, 
und Waſſer⸗Straße No. 29., auch Wohnungen 
daſelbſt während des Wollmarktes find zu erfragen 
in der Weinhandlung Louis Kühnaſt. 


Markt No. 82. ſind große Remiſen zu Woll- oder 
andern Niederlagen billig zu vermiethen. 


Markt 62. iſt eine Parterre-Etage von 3 Stuben 


zu vermiethen. 


Neue Matjes-Heringe empfing 
Louis Kühnaſt. 


Citronen, Stück 8 Pf., Apfelſinen, Stück 14 Sgr., 
Holländiſchen Käſe 5 Sgr. à Pfund, wie auch Caffee 
und Zucker iſt zu kaufen bei Engel, 

Wronkerſtraße No. 2. 


Aechten Schuſterſchen Gas-Aether verkauft das 
Pfund zu 44 Sgr. S. Kronthal. 


CCC ( 
W Für die geehrten Mitglieder des geſelligen Ra 
R Vereins. J 


7 Sonnabend den 6ten Juni .- 


* 

& Großes Strauß'ſches Konzert. 
EN Die Direktion. P 
FFC 


Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich das ſeit mehreren Jahren unter der Firma 
Gebrüder Zadek geführte Poſamentir-Geſchäft 
für meine eigene Rechnung unter der Firma 

„J. Zadek“ fortführen werde. 

Gleichzeitig empfehle ich mein in der jüngſten Leipzi⸗ 
ger Meſſe reichhaltig aſſortirtes Lager von Frangen 
und Gimpe in den neueſten Deſſins zu den billigſten 
Preiſen. Den Herren Sattlern und Wagenbauern 
mache ich hiermit bekannt, daß ich ſtets einen großen 
Vorrath von den ſo beliebten Atlasborten, ſo wie 
weißer Sattel-, Schnur- und Halſter-Gurten aus 
den beſten Fabriken halte und ſelbige zu Fabrikprei— 
ſen verkaufe. 

Beſtellung aller in dieſes Fach ſchlagender Artikel 
werden aufs reellſte und pünktlichſte ausgeführt. 

5 2 a dek, 

Markt No. 50 unweit der Breslauerſtraße. 

Ein fähiger, mit guten Zeugniſſen verſehener, der 
Deutſchen und Polniſchen Sprache kundiger Proto- 
kollführer, der eine gute Hand ſchreibt, findet — 
gegen ein Jahrgehalt von 150 Rthlr. — bei mir ſo⸗ 
fort Anſtellung. 

Rogaſen, den 3. Juni 1846. 

Der Königl. Dee.» und Special-Commiſſarius 
i Hancke. 


Ein Lehrling wird angenommen beim Kupfer- 
ſchmiede-Meiſter Werner II. Breiteſtraße 11. 


K — * 
Verkauf eines Brennereiapparats. 

Unter ſehr ſoliden Bedingungen iſt ein erſt wenige 
Monate gebrauchter Brennerei- Apparat, verfertigt 
in der anerkannt berühmten Hirſch ſchen Fabrik in 
Nawicz, nebſt allem Zubehör ohne Ausnahme, ſo⸗ 
wohl Kartoffelmühle als auch ſämmtliche Pumpen ꝛc. 
zu verkaufen. 

Reflektirende erfahren Näheres in dem Comptoir 
des Herrn Eduard Mamroth, kleine Gerberſtr. 
No. 10/12. 


Ein Ring, in der Mitte ein grösserer Brillant 
mit 10 kleineren umfasst, blau emaillirt, ist ver— 
loren gegangen. Der Finder erbält bei Abgabe 
desselben vom Unterzeichneten 10 Rthlr. Be- 
lohnung. C. Blau 


Im Odeum 
Sonntag den 7ten Juni: 


a Großes 
philharmoniſches Konzert. 
Das Nähere sa de Ana 
ornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Den 2 Juni 1846. 


Staats-Schuldscheme ...... 4 | 964 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50T. — 874 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 — 954 
Berliner Stadt- Obligationen. 33974 — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 958 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1023 | — 
dito dito. dito. | 34 | 938 93 
Osipreussische As 31974 964 
bommersche . 31 974 — 
Kur- u. Neumärkische dito. 31 — 97 
Schlesische dito 314 — 97 
dito v. Staat. g. Lt. II.. 34 — 95 
Friedrich’ oss a neo | 13%) 13,7% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1272 12% 
Disconi z — 31 44 
Actien, 
Potsd,-Magdeb, ........ 3 103 
to, Oblig, Lit, A. a 974 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. . . 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... 
dto, dto. Prior. Oblig,... 
Düss. Elb. Eisenbahn ....,, 
dio. dto. Prior, Oblig,., ,, 
Rhein, Eisenbahn. 32 
dto. die. Prior. Obligg. 
dto. vom Staat garant... 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 
do. do. Prior.-Obl 
do, do. 1 „ 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito. dito. Prior, Oblig .. 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 
Niedersch. Mk. v. e.. 


do. Priorität 
Wilh. (C.-O.- B.) | 
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